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Johann Peter Krafft (1780 - 1856) "Siege+meldung“ an

Zar Alexander I. von Rußland, Kaiser Franz I. von
Österreic und König Friedric Wilhelm III. von
Preußen, nac der Sclact bei Leipzig, der bi+ dahin 
größten Sclact der Gescicte. 92 000 getötete oder 
verwundete Soldaten, eine zerstörte Stadt und viele 
zivile Opfer, die keiner wirklic gezählt hat, blieben 
zurü%. Der Dicter Acim von Arnim nannte sie eine 
„Völkersclact“. Die Sieger feierten, die Verlierer zogen 
sic zögerlic zurü%. Spätere Macthaber nutzten da+ 
Gedenken an die Tage im Oktober 1813 immer wieder 
für sic au+ - so wie e+ ihnen gerade „in den Kram paßte“.

De+halb:
Beendet den Krieg! Kämpft vielmehr gemeinsam in 
friedlicer Koexistenz gegen den Klimawandel!

Der Werbener Max Arnim vor seinem 
sinnlosen Tod 1915  in Flandern:

Ic denk ein Jahr nun zurü%
und scüttle betrübt mein Haupt.
Wie kann der Krieg solang dauern?
Wer hat wohl da+ geglaubt?

Und alle scöne Erinnerung,
die ic im Gedäctni+ trag,
die dient oft zur Verscleierung
eine+ mancen trüben Tag+.

Und war ic nict lustig und heiter,
da+ Herz mact ic selber mir scwer, 
denn der Krieg geht de+halb noc weiter 
und grübelte ic noc so sehr.

Fest aber liegt e+ im Herzen
Und kommt mir nict au+ dem Sinn 
und kann e+ kaum noc verscmerzen 
nac der Heimat möcte ic wieder hin.

Der Magdeburger
Künstler Bruno
Beye, ein Zeitge-
nosse de+ Werbener
Soldaten Max
Arnim und wie
dieser Soldat im
ersten Weltkrieg,
überlebte, weil er ein
Nervenleiden simu-
lierte. Die Grauen
de+ Kriege+ scnitt er
1918 in Holz und
nannte sein Bild
„Triumpf de+ Tode+“
E+ erscien al+
Titelbild der Anti-

krieg+zeitscrift „Die Aktion“. Der Werbener Max Arnim zog 1914 
pflictgemäß in den Krieg. Er hinterließ 4 Gedicte (s. 
Biedermeier-Marktbote Nr. 17). Trotz dieser scre%licen Erfahrungen 
begannen die Deutscen 20 Jahre später einen noc grausameren Krieg. 
Jetzt werden scon wieder massenhaft Waffen hergestellt und ein Krieg 
tobt. Hat denn da+ nie ein Ende ?

   



Genug de+ Töten+!

Frieden+appell vom 10. Mai 1916  an die Völker

am Jahre+tage der Haager Konferenzen von 1899 und 1907

 von Dr. Otto Borngräber (Au+züge)

Genug de+ Töten+! Ihr tötet Millionen — nein, ihr mordet Abermillionen. Denn mit einem einzigen
Sterben+screi screien auf: Mütter und Väter — um den Leben+abend betrogen! Gattinnen und Bräute
und die e+ hätten werden können — betrogen um ihr Leben+glü%! Und um den Leben+morgen betrogene
arme hungernde Kinder! Mit einem brecenden Bli% erlöscen tausend Keime von Leben und Leben+glü%!

Ihr, die ihr widereinander rast: in dem brecenden Bli% — seht ihr da+ nict?
Au+ dem Screi  Sterbenden screit die  auf! — hört ihr e+ nict?

Otto Borngräber (1874 - 1916)
ein Stendaler, Pazifist, Dramatiker und Dicter

Theater hingezogen und war einige Zeit Dramaturg am „Neuen 
Theater“ in Berlin.

Er war 40 Jahre alt al+ der 1. Weltkrieg begann. Zu diesem 
Zeitpunkt hatte er bereit+ da+ Trauerspiel „König Friedwahn“ 
(1905) gescrieben, da+ ihm den Beinamen „Friedwahn“ 
einbracte. 1916 verfaßte er den Frieden+appell an die Völker (s. 
oben) und überarbeitete sein Theaterstü% „König Friedwahn“, 
da+ er nun „Weltfrieden+drama“ nannte.

Mit Gleicgesinnten traf er sic in A+$ona am Lago 
Maggiore, er unterscrieb einen Aufruf zum „Vegetarisc-
Sozialen Kongreß“ und verfaßte die „Bergpredigt zur 
Befreiung der Völker“.

Borngräber+ erotisce+ Mysterium „Die ersten Menscen“ 
veranlaßte seinen Zeitgenossen, den Komponisten Rudi 
Stephan, die gleicnamige  Oper zu komponieren 
(Uraufführung 1. Juli 1920 in Frankfurt am Main), die 
derzeit wieder dort aufgeführt wird.

In der Nact vom 18. auf den 19. August 1917 führte  der 
Tanzdramaturg Rudolf von Laban Borngräber+ „Sang an die 
Sonne“ auf. Man tanzte und sang die ganze Nact von 
Sonnenuntergang bi+ Sonnenaufgang.

Borngräber starb 1916 in Lugano an einer Pilzvergiftung. Rudolf von Laban (rect+) mit Mitgliedern seiner Tanz-
truppe in A+$ona

Bucau+gabe de+ germaniscen Trauerspiel+ „König Fried-
wahn“, von Otto Borngräber, der ersten Fassung de+ „Welt-
frieden+drama+“, illu#riert durc eine Graphik von Fidu+

Otto Borngräber wurde am 19. 
November 1874 in Stendal al+ 
Sohn eine+ Volk+scullehrer+ 
geboren, im gleicen Jahr kam in 
der Gastwirt+familie Nagel  in 
Werben der Sohn Gustaf zur 
Welt. Ob sie einander begegnet 
sind, ist nict bekannt, beide jedoc 
waren später untersciedlic lang 
Gäste der Leben+reformkolonie 
auf dem Monte Verita in A+$ona.
   Borngräber studierte Theologie 

und Philosophie in Tübingen, 
Marburg und Halle. Doc er 
wurde weder Pfarrer noc 
Gelehrter, sondern fühlte sic zum

. 

1917 wurde die+er Frieden+appell auf dem Monte verita während 
de+ Anationalen Kongresse+ vorgetragen



gustaf nagel und der gesang  „psalter und harfe wact auf“
In Fortsetzung der im letzten Biedermeier-Marktboten 
begonnenen Besprecung de+ vor 129 Jahren in Werben 
geborenen Sonderling+ und Wanderprediger+ gustaf nagel 
lassen wir ihn in diesem Heft selbst zu Wort kommen. Um 
die Leser de+ Marktboten nict zu überfordern, die 
Frakturscrift ist für viele Leser Mühe genug, dru%en wir 
nur einen Au+zug au+ „gustaf nagel+ er#er tempelbotscaft“ 
von 1922 „der mensc und seine Bildung“ (s. Abbildung) 
mit der vom ihm eingeführten Orthographie. Lassen Sie 
sic bitte nict durc die Leerzeicen verwirren, die oft auc 
einzelne Bucstaben entstehen lassen! Nagel wollte 
dadurc Dehnlaute andeuten.

Der Gastwirt+sohn Gustaf erlebte al+ Knabe die 
Zusammenkünfte de+ Werbener Gesangverein+. Vom 
Gesanglehrer habe er häufig gehört: 

– ähnlice+ hören
wir heute noc vom Werbener Chorleiter!

Gustaf erinnert sic: 

gustaf nagel+ Geburt+hau+, die Gaststätte „Zum weißen Scwan“ 
am Marktplatz der Hansestadt Werben (1919)

Kaufmann+lehrling
gustaf nagel

Ob sie, wie Gustaf Nagel forderte, koräle singend durc da+ Kornfeld 
zogen? Im Biedermeier war alle+ möglic!

Der Wanderprediger, denn al+ er diese Zeilen scrieb 
war er längst nict mehr in Werben, empfiehlt, frisce 
Luft und wandernd die „fromen gotergebenen lider“ 
zu singen. Auc die jungen Mädcen

;“ denn:

. 

gu#af nagel+ erste
tempelbotscaft von 1919

-



gustaf nagel macte sic auc Gedanken über die gedru%ten
Liedtexte, die bei Gesang+darbietungen nict fehlen sollen:

nagel muß ein "musikalisce+ Wunderkind"  gewesen 
sein, denn er screibt:

Immer wieder betont nagel, die Notwendigkeit der
naturnahen Leben+weise:

 de+ menscen speise
 gustaf nagel

köstlic si t de+ menscen speise au+
rect herzlic zum erkwikken,
kein blu tfergießen mer im hau+
wen wir den tisc bescikken;

der kinder augen stral’n for lust
wen si da+ obst kön’n flükken,
da+ glük komt sprudelnd au+ der brust,
gesundheit stä lt den rükken;

im paradise war+ gebot,
solst obst und kräuter eßen,
auf erden half+ un+ au+ der not,
habt ir scon di + fergeßen;

im friden+reic da+ un+ ferhei+’n
sind fridfol die gescöpfe,
könt ir da noc in+ ti r einbei+’n?
for got neigt eure köpfe;

last füren euc zum paradi +,
entsagt de m blu tfergi ßen,
de n himmel got un+ waksen li +,
ladt herlic zum geni ßen;

 Lob der Salate
 Ludwig Eicroth

Vorzüglic ist der Kopfsalat,
Wenn er dem Mittag+tisce naht;
Auc der au+ Gurkenkost besteht,
ist eine Deliziosität.

Endivia ist al+ Salat
Nict minder gut und delikat.
Sogar der Sonnenwirbele
Taugt viel, sobald er mürbele.

Kartoffel- und Hering+salat
Mact mic bi+weilen de+perat,
Denn krieg ic beide zeitiglic,
Komm‘ ic vor Freud‘ fast außer mic.

Dann aber Ocsenmaulsalat,
Steht bei mir in der höcsten Gnad‘,
Zicorie, Lattic, Sellerie,
Fast wie mic selber lieb ic sie.

Doc Brunnenkresse mild und keusc
Zum wohlgesottnen Ocsenfleisc,
Die mact vor Dankbarkeit mic stumm,
Die ist da+ Nonplu+ulterum.

g.n. überzeugt von seiner
musikaliscen Begabung
hat in Leppin mehrmal+
versuct, durc sein
Trompetenspiel ein
Mädcen zu beein-
dru%en. Er wurde jedoc
stet+ vom verärgerten
Vater und später vom
zukünftigen Bräutigam
verjagt.

 Biedermeierlyrik ?  Eine lyrisce Karikatur
(Sehr ernst gemeint !) (Nict ganz ernst gemeint)

. 



Der Pieti+mu+ war eine protestantisce Reformbewegung im
späten 17. Jhdt, die da+ Bibelwort in den Mittelpunkt stellte.
Da+ Ziel war e+, durc da+ Wort Gotte+ innerlic berührt
zu werden, e+ körperlic zu erfahren - auc ohne die von der
Kirce vorgescriebenen Rituale. Eine gefühl+betonte
Frömmigkeit und strenge moralisce Grundsätze zeicneten
diese Erneuerung+bewegung au+.

Die Sacsen-Anhaltiner verbinden mit dem Pieti+mu+
die Fran%escen Stiftungen in Halle, die um 1700 al+ soziale
Einrictung, Bildung+stätte und Waisenhau+ gegründet
wurden. Nur kurze Zeit war der radikale kämpferisce Pietist
Gottfried Arnold Pastor und Superintendent in Werben
bevor er in Perleberg eine wahrsceinlic  besser bezahlte
Stelle bekam.

Arnold wurde am 5. September 1666 in Annaberg im
Erzgebirge geboren. Der Sohn eine+ armen Scullehrer+
verwaiste im Alter von 13 Jahren. Trotzdem besucte er in
Gera ein Gymnasium und ging zum Theologiestudium an
die Wittenberger Universität. 1689 wurde er Hau+lehrer in
Dre+den . Dort lernte er den Theologen und Pietisten Philipp
Jakob Spener kennen, dessen Wertvorstellungen er übernahm.
Wen wundert e+ da, daß Gottfried Arnold, an dem frivolen
Leben seine+ Dienstherren Anstoß nahm! 1693 wurde er
plötzlic entlassen. Ähnlic ging e+ dem Oberhofprediger
Spener, der die Trunksuct de+ säcsiscen Kurfürsten kritisiert
hatte. Spener, der daraufhin nac Berlin gegangen war (in
Preußen war man damal+ toleranter), vermittelte Arnold eine
Hau+lehrerstelle in Quedlinburg.

Arnold kehrte sic immer mehr vom konventionellen
Kircencristentum ab und sucte den wahren unverfälscten
Glauben im frühen Christentum. Mit seiner Scrift: „Wahre
Abbildung der ersten Christen“ erregte er Aufsehen und e+
wurde ihm eine Stelle al+ Professor für Gescicte in Gießen
angeboten. Er nahm da+ Angebot an, doc er empfand bald:
„einen unüberwindlicen Ekel vor den weltlicen Händeln“
und vor den Zusammenkünften der Professoren mit ihrem
„saftlosen Gescwätz“. Zurü% in Quedlinburg scrieb er
sein Hauptwerk: „Unpartheyisce Kircen- und Ketzerhisto-
rien“. Da+ Buc erscien 1699/1700 in Frankfurt am Main,
e+ mußte aber in Scaffhausen gedru%t werden, weil sic
in den deutscen Ländern kein risikofreudiger Verleger fand.
Scaffhausen in der Scweiz hatte scon damal+ eine große
evangelisc-reformierte Gemeinde.

Historiker werden ihn später al+ bedeutendsten radikalen
Pietisten einscätzen. In den „Unpartheyiscen Kircen- und
Ketzer-Historien“ setzt er sic sehr kritisc mit der Kirce
au+einander. Im Vorwort der 1975 bei Koehler und
Amelang in Leipzig erscienenen Ausgabe lie# man: „Er
scob unkritisc übernommene Urteile und jahrhundertealte
Lehrmeinungen beiseite, legte den Bli% „auf die recte Gestalt
der Kirce Jesu Christi“ frei und ließ den „Ketzern
Gerectigkeit zuteilwerden. Daß er sic damit viele Feinde
bei der Obrigkeit macte ist bekannt“. Er selbst scrieb „Man
hat mir auf viele Weise fast nac Leib und Leben getractet“.

1700 heiratete Arnold noc in Quedlinburg die Tocter
de+ pietistiscen Pfarrer+ Sprögel, der von 1703 bi+ 1705
Pfarrer und Superintendent in Werben war. Ihm folgte  sein
Scwiegersohn  in die Ämter, der in Werben bi+ 1707 zum
ersten Mal al+ Pfarrer eine Gemeinde zu versorgen hatte.
Auf Bitten der Perleberger Bürgerscaft, die beim König
vorstellig geworden war, wurde er nac Perleberg versetzt
und blieb dort bi+ zu seinem Tode.

Während de+ Gotte+dienste+ am Pfingstsonntag 1714
sollen Werber de+ Soldatenkönig+ in die Kirce
eingedrungen sein, um junge Männer gewaltsam zum

 Gottfried Arnold –
ein Pietist war von 1705 bi+ 1707 Pfarrer in Werben

„Da+ war ein Lict der Welt, ein scarffe+ Saltz der Erden,
Ein Wäcter, deßen Stimm sehr weit und breit gethönt,
Ein Hirt von großer Treu bey seinen Heerden,
Ein Mei#er, deßen Wer% Gott selb#en ehrt und kröhnt,
Wer Christum gründlic kennt, der kennt auc diese+ Lict.
Wer jene+ liebt und ehrt, der haßt auc diese+ nict.“

Gottfried Arnold, Kupferstic von Georg Paul Busc (1682 - 1759)
Von dieser  Gaphik gibt e+ mindesten+ 7 Versionen. Unter den
Porträt+ befinden sic (scwer le+bar) Sprüce z.B. der Folgende:

. 



Militärdienst zu zwingen. Der herzkranke Arnold soll sic
von dieser Aufregung nict erholt haben.

In der Perleberger Stadtgescicte ist er nac wie
vor präsent. Ein Gymnasium ist nac ihm benannt und
in der Stadtpfarrkirce St. Jakobi findet sic eine
allerding+ kleine Gedenktafel.

  Au+ unserer Reihe „Mondgedicte“:

Matthia+ Claudiu+ und der volle Halbmond*

Der Mond ist aufgegangen,
Die goldnen Sternlein prangen
Am Himmel hell und klar;
Der Wald steht scwarz und scweiget,
und aus den Wiesen steiget
Der weiße Nebel wunderbar.

Wie ist die Welt so stille
Und in der Dämmrung Hülle
so traulic und so hold!
Al+ eine stille Kammer,
Wo ihr de+ Tage+ Jammer
Versclafen und vergessen sollt.

Seht ihr den Mond dort stehen?
Er ist nur halb zu sehen
Und ist doc rund und scön.
So sind wohl mance Sacen,
Die wir getrost belacen,
Weil unsre Augen sie nict sehn.

Wir stolze Menscenkinder
Sind eitel arme Sünder
Und wissen gar nict viel;
Wir spinnen Luftgespinste
Und sucen viele Künste
Und kommen weiter von dem Ziel.

Goethe vermerkt in „Dictung und Wahrheit“ über
Arnold: 

 In der St. Ja$obi-Kirce in
Perleberg am mittleren der südlicen
Rundpfeiler befindet sic die Ar-
noldgraphik und darunter auf einem
Holzscild lie# man u.a. III. Inspe$t,
Werben+, also ein Hinwei+ darauf, daß
er in Werben Superintendent war.

Ein besonder+ scöne+ literarisce+ Himmel+denkmal hat Matthia+ Claudiu+ dem Mond errictet – in seinem legendären
Abendlied: „Der Mond ist aufgegangen“. Claudiu+ war eigenlic weniger Dicter al+ vielmehr Journalist und Redakteur.
In den 1770er Jahren scrieb er für den „Wand+be%er Boten“. Wand+be% war damal+ noc ein Vorort von Hamburg.
Matthia+ Claudiu+ war bei der Zeitung für die „Gelehrten Sacen“ zuständig. Sein Abendlied läßt auf gute Kenntnisse
de+ Himmel+ scließen. Zunäcst geht e+ um Wald, Wiesen und Nebelscwaden in der Dämmerung. In der dritten Strophe
wird e+ dann astronomisc: „Seht Ihr den Mond dort steh'n? Er ist nur halb zu seh'n, Und ist doc rund und scön.“ Die+
mag zunäcst al+ saclicer Fehler ersceinen. Doc ein Halbmond geht bei un+ nict in der Dämmerung auf – allenfall+
unter sehr theoretiscen Annahmen in hohen Breiten. Bei un+ steht der Halbmond bei Sonnenuntergang bereit+ am Himmel.
Matthia+ Claudiu+ meint hier womöglic etwa+ andere+: Vom Mond ist immer nur dieselbe Hälfte zu sehen, die Rü%seite
bleibt dem Bli% von der Erde verborgen. Auc Matthia+ Claudiu+ war klar, daß der Mond eine komplette scöne Kugel
ist. Auc der Maler Ludwig Ricter hat in seiner berühmten Illustration diese+ Liede+ einen vollen und keinen halben Mond
dargestellt!

. 

*Der „Sternzeit“-Sen-
dung vom 05.12.2022 im
Deutsclandfunk von
Dirk H. Lorenzen ent-
nommen.



Wie war da+ doc mit der Kuhweide?* - Au+ der  Gescicte Werben+

Wie man auf diesem Photo sehen kann, besitzt kaum eine+ der Häuser in
den Straßen Scadewacten und Kircstraße einen Torweg, aber alle
haben einen kleinen Hof und ein kleine+ Stallgebäude. Wer sic hier
eine Kuh hielt, mußte da+ Tier täglic durc seinen Hau+flur gehen
lassen!

Die Werbener Kühe am
Melkplatz in der Nähe de+
Scützenplatze+ ( ) und
auf dem Heimweg durc da+
Elbtor kommend ( ).

Am 10. März 2020 stand in der Volk+stimme:
„Separation+fläcen gehen automatisc an die Kommune.
Flurstü%e im Eigentum altrectlicer Personen-
zusammensclüsse gehen bi+ Jahre+ende automatisc an die
Kommune über“. Da verstehe doc einer diese+
Juristendeutsc!

Wer sic in der Stadt Werben ein alte+ Hau+ kaufen
will, ist oft erstaunt, wa+ sic auf den dahinterliegenden
kleinen Höfen befindet. Hinter dem Hau+ ist erst einmal ein
kleiner Hof mit einem noc kleineren Stall und oft noc durc
eine kleine Sceune begrenzt. Wer in der Langen Straße
elbtorseitig oder in der Fiscerstraße deicseitig ein
Grundstü% erwirbt, kann sic zusätzlic auf einen langen
scmalen Garten freuen, der sic dahinter anscließt. Zur
Straße öffnet sic da+ Hau+ nur durc die Hau+tür. Ähnlic
war e+ in der Kircstraße oder in Scadewacten (von
älteren Werbenern übrigen+ „Nactja%enviertel“ genannt).

Die Werbener waren eine+teil+ Bauern mit größeren
Wirtscaft+höfen, die über einen breiten zur Straße
abgesclossenen Torweg verfügten. E+ lebten aber auc
zahlreice Handwerker innerhalb der Stadtmauer,
Landarbeiter, Elbesciffer oder andere
Kleinstgewerbetreibende mit nur kleinen Höfen und wenig
eigenem Land. Viele Einwohner, die ein Grundstü% ihr
Eigen nennen konnten hielten sic ein Scwein oder ein bi+
zwei Kühe. Tiere leben aber nict von Luft und Liebe, sie
müssen versorgt werden. Wo blieben die Kühe im Sommer?
Wo fanden sie genügend Gra+?

Von Alter+ her gab e+ in den versciedensten Regionen
Deutscland+ die Weidegerectigkeit, d.h. da+ Rect, Tiere
auc auf fremden Gütern weiden zu lassen, sobald da+ Land
abgeerntet worden war oder auf Wiesen, die nict
regelmäßig genutzt wurden und oft der Gemeinde
gehörten. Eine bei un+ nict gebräuclice Bezeicnung für
die zeitweise Beweidung fremder Güter wurde auc
Trattrect genannt (von Betreten). 1913 kam e+ zu einer
Gesetze+änderung. In einem Werbener Grundbuceintrag
heißt e+, daß die Weidegerectigkeit auf Veranlassung der
königlicen Generalkommission zu Merseburg vom 24.
Dezember 1913 gelösct wurde.

In Werben entsclossen sic die betroffenen Bürger eine
Kuhweideninteressengemeinscaft zu gründen  und da+
Weideland in Privatbesitz zu überführen, indem man
Weidelandanteile (Separation+fläcen) kaufte. Seit 1913
wurden die Kuhweiden gemeinscaftlic verwaltet, und ein
Kuhhirte bezahlt. Der Scuhmacermeister Robert Sculz,
der Mauerermeister Adolf Scultze, der Kaufmann
Langenbe%, der Landwirt Wilhelm De%er werden genannt
und noc viele andere Werbener erwarben Anteile. So konnten
die Kühe weiterhin versorgt werden. Morgen+ und abend+
passierten sie da+ Elbtor. Mittag+ wurden sie am
Scützenplatz gemolken. Die Tiere fanden ihren Weg allein,
nur die Hau+türen mußten rectzeitig geöffnet werden, damit
sie durc die Hau+flure ihre kleinen Ställe erreicen konnten.
Irgendwann hörte da+ dann auf, denn „die tuberkulosefreien
Rinderbestände“ erforderten eine Trennung der Tiere. Mit
der Gründung der LPG war e+ dann vorbei mit dem
allabendlicen Marsc der Kühe durc die Stadt. Die
Kuhweidenanteile aber blieben noc in Privathand, so
mancer bekam am Jahre+ende eine kleine Pact au+gezahlt.
Durc Erbscaft kam e+ zu einer Vermehrung der Besitzer,
denen immer kleinere Anteile gehörten bi+ sic bald niemand
mehr wirklic interessierte und 2020 die Separationsflächen
entscädigung+lo+ an die Kommune zurü%gegeben wurden.

*Dieser Artikel entstand auf Anregung von Herrn
Behrend+. Frau Adelheit Sommer unterstützte un+..

. 



   Ernst Mahner- ein Gesundheit+apostel

Ernst Mahner, eigentlic Carl Friedric Wilhelm Sclemmer (* 17.
Juli 1808 in Halle an der Saale, † 1876 in Konstanz, Großherzogtum
Baden), war ein deutscer Wanderprediger und Pionier der Natur-
heilkunde. Al+ A+ket und Zivilisation+kritiker trat er in der Mitte
de+ 19. Jahrhundert+ mit der Idee einer „Urgesundheit+kunde“
öffentlic auf und wurde al+ „Gesundheit+apostel“ oder der „graue
Pilger“ bekannt.

Der Mediziner Adolf  Kußmaul ist den aufmerksamen Lesern de+
 bereit+ durc Veröffentlicungen in den

„Fliegenden Blättern“ begegnet. Er ist ein  Verfasser lyriscer
Karikaturen auf die naiven  Gelegenheit+gedicte de+
Dorfsculmeister+  Samuel Sauter au+ dem Kraicgau. Kußmaul,
den heute noc jeder Mediziner mit der tiefen scnellen Atmung bei
einer Ketoazidose in Verbindung bringt, hatte diese  1874 bescrieben.
Sie wird seitdem Kußmaulsce Atmung genannt. Der  junge Arzt,
hatte den Gesundheit+apostel Ernst Mahner persönlic erlebt. Er
scrieb später1:

„

Mahner war wirklic ein ungewöhnlic abgehärteter Mensc. Die
Zeitungen bericteten von einem erstaunlicen Scauspiel, da+ er an
einem sonnigen Wintertage den Bewohnern von Mainz bereitet hatte.
Auf einer Ei+scolle stehend, soll er, einen Becer „Rheinwasser“
scwingend, auf dem Strom an der Stadt vorbei getrieben sein.

    1Au+: „Jugenderinnerungen eine+ alten Arzte+“ von Adolf Kußmaul (1822-1902)

Begann die Leben+reformbewegung scon im Biedermeier?

Eduard Baltzer gründet den  1. deutscen Vegetarierbund

Eduard Baltzer (1814-1887) wurde erst im Alter
von etwa 50 Jahren zum
konsequenten Vegetarier und wie
alle Spätbekehrten verhielt er
sic offensictlic sehr kompromiß-
lo+. 1867 gründete der Theologe,
der mit seiner Kirce in Fehde
lag, den Verein für natürlice
Leben+weise in Nordhausen.
Dort war er Pastor einer Frei-
religiösen Gemeinde. Er glaubte
an die Entwi%lung eine+ neuen
Menscengesclect+, wenn e+ ge-

länge, die Menscen von allem Fleiscverzehr
abzubringen. Dann könnten sie sic zum „Wahren,
Rictigen und Guten“ entwi%eln und damit Gott
näher kommen. Durc den Eigenanbau von
pflanzlicen Nahrung+mitteln wollte er die
„pesthaucenden Städte“ verwandeln. Er war ein
Vordenker  der Leben+reformbewegung, die  Ende
de+ Jahrhundert+ rictig Fahrt aufnahm und ein
„Zurü% zur Natur“ anstrebte.

Ab 1906 gab e+ Pläne zur Errictung eine+ Baltzer-Brunnen+. Am 24. Oktober
1910 fand auf dem Hagenplatz im Beisein von Baltzer+ Tocter, Helene
Lictenauer, mit einer „sclicten Feier“ die Einweihung de+ Brunnen+ statt.
Die Brunnenfigur stellte einen durstigen Wanderer dar, der zum Felsen steigt,
au+ dem ein Strahl Wasser strömt. Unweit de+ Brunnen+ wurde zudem an dem
ehemaligen Wohnhau+ von Baltzer eine Gedenktafel angebract. Der
Baltzerbrunnen wurde im April 1945 durc die Luftangriffe auf Nordhausen
zerstört.

Ernst Mahner, mit Eicenlaub bekränzt, vor seinen „Gesetze+ta-
feln“ auf einer im Fotoatelier nacgebildeten Ei+scolle liegend
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Wir waren im jüdiscen Museum in Berlin
Über die Gescicte der Werbener Juden ist wenig bekannt. Wo
war der jüdisce Friedhof? „Irgendwo da hinter dem Druidenhof,
aber da sieht man nict+ mehr“. Wann haben die letzten jüdiscen
Bewohner Werben verlassen? - Sculterzu%en. Die Seehäuser
Straße wurde vor Zeiten „Judenstraße“ genannt, in Berge heißt
ein Feldweg „Judenlandweg“ und au+ unbekanntem Grund
wurde einem Berger Bürger der Beiname „Juden-Sculz“
gegeben.

In Havelberg/Müggenbusc kann man noc einen kleinen
jüdiscen Friedhof besucen, nur Eingeweihte kennen den Weg.
Dort befinden sic 6 Grabsteine der Familie Ja$oby.  Anläßlic
der Feier zu „1050 Jahre Havelberg, 1998“ wurde ein Buc*
herau+gegeben, in dem man etwa+ zur Gescicte der
Havelberger jüdiscen Gemeinde erfährt und in dem
Zusammenhang ist zu lesen: „Scon im Jahre 1334 stellte
Markgraf Ludwig der Ältere einen Scutzbrief für die Juden
zu Havelberg, Arneburg, Pritzwalk, Seehausen und Werben
au+“.

Jakob Mose+, der Großvater de+ zu seiner Zeit  bekannten
deutscen Kupferstecer+ Loui+ Ja$oby (1828-1918), war ein
Werbener, der eine Havelbergerin geheiratet hatte.

In Werben lebten  laut Wollesen im Jahre 1830 99, 1838
103 und 1840 noc 24 jüdisce Einwohner. Mit dem Bau von
Eisenbahnen und der Erscließung neuer Verkehr+verbindungen
„verließen die Juden da+ für den Handel ungünstig gelegene
Werben“.

Der Verein „Nacbarscaft+hilfe Miteinander-Füreinander“
au+ Werben hatte am 1. März  eine Fahrt nac Berlin zum
Besuc de+ Jüdiscen Museum+ organisiert.

Miriam Goldmann, eine  „Zweitwohnsitzwerbenerin“ und
Mitglied de+ Arbeit+kreise+ Werbener Altstadt, eine
au+gewiesene Kennerin der jüdiscen Gescicte und Kuratorin
im genannten Museum, erklärte sic sofort bereit, un+ durc die
Au+stellung zu führen. Mit dem Brandenburg-Ti%et fuhren 17
Werbener und Interessierte bei herrlicem Wetter nac Berlin.

Da+ jüdisce Museum ist da+ größte seiner Art in Europa.
Untergebract ist e+ im  ehemaligen Berliner Kammergerict
erweitert durc einen zinkverkleideten Bau de+ Arcitekten
Daniel Libe+kind. Diese+ beeindru%ende Gebäude steht
symbolisc für die jüdisc-deutsce Gescicte der Jahre 1933 bi+
1945.

Nahezu leere, in die Ferne weisende Räume symbolisieren
den Weg in+ Exil, und für Millionen in den Tod. Die Wege
sind nict bequem  in einer Ebene angelegt, die Wände sceinen
auf die Besucer zu fallen, man ist verwirrt  und  hat da+
Gefühl, sic nur scwer zurect zu finden. Unsicerheit und Angst
der Verfolgten werden durc diese arcitektonisce Meisterleistung
beeindru%end, ohne Worte au+gedrü%t.

Der israelisce Künstler Menashe Kadishman scuf die
„Leerstelle de+ Gedenken+“: 10000 Gesicter au+ scwerem Metall
liegen, wie abgefallene+ Laub auf dem Boden und wenn man
darüber läuft, meint man, die Waggon+ über die Gleise fahren
zu hören - ein Mahnmal zum Gedenken an die Opfer der
Gewalt.

Miriam Goldmann führte un+ anscließend durc die
Dauerau+stellung: „Jüdisce Gescicte und Gegenwart in
Deutscland“. Asckena+ - so nannten Juden im Mittelalter den
Bereic nördlic der Alpen. Sie selbst bezeicneten sic al+
asckenasisce Juden, die  sic seit dem 9. Jahrhundert in Städten
entlang von Flüssen und Handel+straßen niederließen. Sie
gründeten Gemeinden und da zu einer Gemeinde minde#en+
10 Männer gehören mußten, war e+ nur logisc, daß sie in
Familienverbänden zusammenblieben. Miriam Goldmann
berictete über Bräuce de+ asckenasiscen Judentum+, wir
kennen jetzt  die Hintergründe de+ kosceren Essen+ und wissen,
daß sic die Screiber der Thora niemal+ verscreiben dürfen.

Miriam Gold-
mann begrüßt die
Werbener Reisegruppe
im Museum.

 Die Stelen ne-
ben dem Museum ste-
hen  scief. Zwiscen
den Stelen gehend
empfindet sie unser
Auge jedoc erfah-
rung+gemäß al+
gerade stehend und
man verliert seinen
siceren Gang.

Menashe
Kadishman scuf
die „Leerstelle
de+ Gedenken+“

6 Gräber der au+
Werben stam-
menden jüdiscen
Familie Ja$oby auf
dem jüdiscen
Friedhof in
Havelberg

Grab de+ Kupfer-
stecer+ Loui+
Ja$oby und seiner
Frau
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Noc ist viel zu wenig bekannt über unsere ehemaligen
jüdiscen Gemeindemitglieder, die Ende de+ 19.
Jahrhundert+ Werben verlassen haben. Vielleict kann
un+ dieser oder jener Leser weiterhelfen, vielleict
finden sic auf den Dacböden noc Hinweise au+
dieser Zeit.

Gefreut haben wir un+ natürlic, al+ wir auf eine
Darstellung der E$$lesia und Synagoge auf den
Gla+fenstern unserer Johanni+kirce  hingewiesen
wurden, auc wenn die Art der Darstellung au+
heutiger Sict  durcau+ kritisc zu bewerten ist. Beim
näcsten Werbenbesuc lohnt e+ sic, die Kircenfenster
genau zu betracten.
Der Besuc de+ jüdiscen Museum+ aber auc die
gemeinsame Fahrt nac Berlin war ein durcau+
wiederholbare+ Gemeinscaft+erlebni+!

In der Werbener Johanni+kirce sieht man rect+ über der
Brautpforte eine Darstellung der E$$lesia (link+) und der
Synagoge, die beispielgebend im Berliner jüdiscen Museum
gezeigt wird.

Besucen Sie die Au+stellung zur Leben+reformbewegung im Hau+ Scadewacten 28

Der Wanderprediger und Inflation+heilige gustaf nagel ist von Werben nac Arendsee gezogen und hat im
frühen 20. Jahrhundert nict nur lokal Aufsehen erregt. Er war aber keine Au+nahmeersceinung. Au+steiger
aller Art glaubten bereit+ seit der Biedermeierzeit die Welt verbessern zu müssen. Mance Ideen haben
überdauert, viele Vorstellungen waren jedoc so realität+fern, daß wir heute nur den Kopf scütteln. Doc
wer glaubt,  die Zeiten haben sic geändert,der irrt! Immer wieder - besonder+ in Krisenzeiten -  treten
selb#ernannte Propheten auf den Plan, die die Welt verbessern wollen.

Wir haben für die Besucer de+ Biedermeier-Sommermarkte+ eine Au+stellung vorbereitet, die einen
ersten Einbli% in die Kulturgescicte der Leben+reformbewegung geben soll.

Wa+ hat sic die Dramaturgin dabei gedact? Haben die
Werbener „Theatermacer“ etwa die Gescicte von der
stolzen bildscönen Prinzessin Turandot gelesen, die 1762
in Venedig uraufgeführt wurde? Carlo Go$$i, der die
Tragikkömödie von der männermordenden Prinzessin
scrieb, hatte die Fabel von einem viel älteren persiscen
Dicter: Nezami (um 1140 - 1209) übernommen. Doc
wirklic berühmt und bi+ heute auf allen Opernbühnen
präsent wurde sie durc Pu$$ini+ Oper „Turandot“, die
1926 zwei Jahre nac dem Tod de+ Komponisten an der
Mailänder S$ala uraufgeführt worden war.
Die wunderscöne, doc ei+kalte Prinzessin - in der
Gescicte kommt sie nict au+ Persien sondern au+ China
- will nur  Bewerber um Hand und Thron erhören,
der die drei von ihr gestellten Rätsel lösen kann. Wem da+
nict gelingt, der wird kurzerhand enthauptet. Sicer war
der sclauen Prinzessin bekannt, daß sic Männer eher von
Scönheit beeindru%en lassen, al+ daß sie ihren  Verstand
einscalten. Oder wollte sie gar nict heiraten und ledig
bleiben, um selbst den Thron zu besteigen? Vielleict hatte
sie kein Interesse an Männern? Alle+ ist möglic! Wir
sollten sehr gespannt sein, wa+ die Hoftheaterscauspieler
au+ dem alten Stoff gemact haben.

Neue+ au+ dem Hoftheater:
„Eine persisce Liebe+gescicte für Erwacsene“

Turandot auf einem Plakat für Pu$$ini’+ Oper „Turandot“ 1926.
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Mit einer Lesung  begann am 3. Mai 2023  die Saison
in der Kulturkirce Räbel. Jocen Hufscmidt hatte die
Lyrikerin Hannah Lenz au+ Wi+mar und den
Jazzmusiker Andrea+ Dorman  eingeladen. Beide begei-
sterten mit  einem Wecsel von Lesung und Musik da+
Publikum. Einfühlsam begleitete der Musiker  den
Vortrag der Lyrikerin.

Die Gedicte der Hannah Lenz entstanden nict am
Screibtisc, oder im stillen Kämmerlein.   Bei ihr
werden Erlebnisse eine+ wacen aufmerksamen Menscen
zu Poesie.  Al+ kleine Kostprobe ein Ver+ au+ dem Gedict
zu Lyonel Feininger:

 Lyrik ist viel mehr al+ eingefangene  Stimmung,  nur
wer aufmerksam durc da+ Leben geht, ist in der Lage,
wunderbare Verse zu screiben.
E+ wäre scön, wenn wir Frau Lenz und Herrn Dorman
nict zum letzten Mal in Werben begrüßt hätten.

Die Lyonel-Feininger-Galerie in Quedlinburg ist lange
vor der Wende eröffnet worden. Ein Quedlinburger hatte
die  umfangreice Sammlung der von Feiniger zurü%-
gelassenen Werke- der mußte au+ Nazideutscland fliehen-
bewahrt und sie dem Museum zur Verfügung gestellt.
.  Mit der Quedlinburger Sammlung wurde da+
weltweit  einzige Feininger Museum gegründet.  Jeder
Quedlinburgbesucer sollte an diesem Museum nict
actlo+ vorübergehen!

Du zersplitterst für un+
Die Wirklickeit.
Kein spröder Kubi+mu+,
ein Panoptikum
aufgefäcerter Wahrnehmung
hält mir
in deinen Bildern
den warmen Mantel
der Zugehörigkeit auf.

 Hannah Lenz:   Lyrik und Jazz in Räbel

Impressum: Der wird von Irmard & Frank Gelleric in eigener Verantwortung er#ellt und
ersceint zu den Werbener Biedermeiermärkten in einer Auflage von 150 Stü%.  Al+ Mitglieder de+ Arbeit+kreise+ Werbener
Alt#adt informieren wir Sie über die aktuellen Biedermeiermärkte, über kulturelle Veranstaltungen und Neuigkeiten au+ Werben
sowie über Begebenheiten au+ der Werbener Vergangenheit. Jeder kann den  mit Informationen,
Bildern und Artikeln unterstützen. Gastbeiträge sind namentlic gekennzeicnet. Photo+ von Gelleric+, den AWA-Mitgliedern
Dietric & Ingrid Bahß sowie Werner Eifrig werden nict gesondert gekennzeicnet. Mit dem Kauf de+ ,
sowie mit Spenden können Sie den Erhalt der Werbener Altstadt unterstützen. Kontonummer: IBAN: DE 13 2586 3489 65 10
523000 VR PLUS Altmark-Wendland. Fast alle bi+herigen Au+gaben de+ können Sie im Christian-
Köhler-Hau+ Scadewacten 28 erwerben. Auf Wunsc sci%en wir Ihnen die aktuelle oder auc frühere Au+gaben zu.

Kontakt: Ruf: 01523 8983098 E-mail: labussee1968@ gmail.com

Zuscriften an den Biedermeiermarktboten:
Frau Silke & Herr Horst H. au+ R. Sie sci%ten un+ scöne
Abzüge von Ihren Photo+, die Sie auf unseren Biedermeiermärkten
aufgenommen haben und wünscten ein gesunde+ Wiedersehen im
Sommer. Ja, darauf freuen wir un+ sehr! Nebenstehend zeigen wir
Ihr Photo, die Märcenrätzelbilder in der Straße Scadewacten
zeigend.

Die Kathedrale“ von L. Feininger Auf  versciedenen Saxophonen
jazzte  Anrea+ Dorman einfühl-
sam und scön.

Hannah Lenz liest au+ ihren Gedictbänden  in der Räbeler
Kulturkirce
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Pfingsten in Werben
 KultourSpur 2023 - ein Besuc
der altmärkiscen Wisce lohnte sic!

Am Freitag Abend: Eröffnung+konzert in
der Kulturkirce zu Räbel: Jocen
Großmann und sein Ensemble „San
Giovanni“ spielte Musik von Antonio
Vivaldi.  Episoden au+ Vivaldi+ Leben
wurden vorgelesen.

Der Gemiscte Chor Werben+ verband drei
Konzerte mit einer Fahrradrundfahrt  von
Werben über den Deic nac Räbel und
Berge. Auf dem Grundstü% de+  Chor-
mitgliede+ Jen+ Matern begrüßte der
Bürgermeister Bernd Sculze die Sänger.

In der Salzkirce wurde am Sam+tag die
Au+stellung mit Modefotographien von Ute  und
Werner  Mahler eröffnet. Die Bilder entstanden
in Werben. Heide Springer  eröffnete die
Au+stellung.  Christiane Gerhardt, Heide Springer
und Tilman Muthesiu+ umrahmten die
Veranstaltung musikalisc. Die Besucer waren
begeistert.

Am Sonntag lief in der Salzkirce der Film: „In
einem Land, da+ e+ nict mehr gibt“

Zum 1. Mal nahm auc der Verein
Orderstation an der KultourSpur teil. Ein
Fährboot setzte die Besucer über, Die
aktiven Mitglieder hatten eine Au+stellung
vorbereitet: „Inspektorhau+ Havelort“. Vor
Jahren war der Mitteldeic noc durc eine
Fährverbindung mit Werben verbunden und
wurde von Au+flüglern und Reisenden nac
Wil+na% und Quitzöbel genutzt.

Im Hau+ Scadewacten 28 la+ Irmgard
Gelleric die Erzählung „Der Welt-
verbesserer“ von Hermann Hesse, al+ Teil
der Au+stellung  zur Leben+reform

Im Hau+ Promenade 1 la+ Johanne+
Zeilinger au+ dem Buc „Nactwace“, von
Hann+ Cibulka. Die Au+stellung zur
Gescicte de+ Johanniterorden+ lo%te viele
Gäste an.

35 Kulturorte in 16 Ortscaften lo%ten bei
scönstem Pfingstwetter Menscen au+ nah
und fern in die Wisce. Wieder einmal hatte
e+ der Wisceverein gescafft, einen
kulturellen Höhepunkt zu organisieren.
Natürlic war auc Werben, dank der  vielen
aktiven Neuwerbener, mit mehreren Veran-
staltungen dabei.

Auc Rüdiger Haase hatte sein  Rundfunk-
museum geöffnet, da+ von vielen Gä#en
besuct wurde

Im Kommandeurhau+ spielte TAKE 3
Musik von Blue+ bi+ Pop. Damit klang
der Pfingstsonntag bei Bier und Bratwurst
auc  für die vielen aktiven Werbener  au+.

Vor der Filmaufführung heizte die Band „Werben“
die Stimmung an!

Bücerflohmarkt im Hau+ Scadewacten 28 für
einen guten Zwe%:  Bücer gegen eine Spende für
da+ „BürgerMobil“ de+ Verein+ Miteinander-
Füreinander.
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Wunderheiler und selbsternannte Propheten leben von der Angst
der Menscen, der Unwissenheit und Panikmace. Gesellscaftlice
Veränderungen im Umfeld, die scwer zu durcscauen sind und
Krisensituationen werden gezielt au+genutzt, um Einfluß zu
gewinnen und nict selten, um Gescäfte zu macen. Da+ ist im
21. Jahrhundert nict ander+ al+ vor 200 und mehr Jahren.

Franz August Me+mer (1734 - 1815), zu dessen Leben+zeit
der Einsatz von Magneten in der Heilkunde verbreitet war,
propagierte den „animaliscen Magneti+mu+“. Er behauptete,
daß durc Magneten ein den Organi+mu+ durcströmender,
unsictbarer Leben+stoff, von ihm Fluidum genannt,  beeinflußt
werde und Heilung+prozeße in Gang setze. Darau+ entwi%elte
er seine Heil+lehre, die al+ Me+meri+mu+ in die Medizingescicte
einging.

Me+mer glaubte sic in der Lage, mit seiner Hand den
Körperteil  de+ Patienten mit gestörtem Fluidum  zu erkennen,
indem er „Luftstrice“ vollführte, ohne die Hand aufzulegen. Auf
die so lokalisierten Stellen ließ er dann Magnete einwirken. 1816
wurden in Berlin und Bonn sogar Lehrstühle für animaliscen
Magneti+mu+ eingerictet.

Me+mer entwi%elte eine wahnhafte Gewißheit über die
Rictigkeit seiner Methode, die ihn immun gegen Kritik macte.
 Obwohl e+ anfänglic Bericte über Heilerfolge gab, waren diese
bei ernsthaften Experimenten nict reproduzierbar naczuweisen.

Der animalisce Magneti+mu+ (Me+meri+mu+)

Heinric Heine starb im Februar 1856 in Pari+.
Im Rahmen unserer Suce nac Hinweisen zu
Ernst Mahner (s. Seite 8) fanden wir die obige
Tode+anzeige im Fremdenblatt der k.k. Haupt-
und Residenzstadt Wien, vom 19.02.56, die sein
Bruder aufgegeben hatte.

Den großen deutscen Dicter hatten Zensur
und Bespitzelung au+ dem Land getrieben. Er
gehörte zu den Freigeistern, die angesict+ der
gesellscaftlicen Verhältnisse nac dem Wiener
Kongreß ihre Stimme erhoben.  Der Rü%zug in
die “biedermeierlice Häu+lickeit”,  in eine
genügsame kleinbürgerlice Idylle kam für ihn
nict infrage.

Wenn Sie, liebe Leser und Marktbesucer,
mehr über die Biedermeierzeit erfahren
möcten, so kommen Sie nac Scadewacten
28. Wir haben für Sie eine kleine Exkursion in
die Biedermeierzeit vorbereitet. Dort werden
Sie erfahren, wie da+ Biedermeier zu seinem
Namen kam.

Denk ic an Deutscland in der Nact,

 so bin ic um den Sclaf gebract..

Wir gratulieren Frau Adelheid Sommer
zu ihrem 90. Geburt+tag und wünscen
ihr alle+ Gute, vor allem Gesundheit!

Werben wird immer bekannter, neulic waren Filmleute
da, die auf dem Kircplatz für einen in Tangermünde
spielenden Film Aufnahmen macten. Sie wollten
eigentlic kein Aufsehen erregen und sperrten einen Teil
de+ Kircplatze+ ab. Dem findigen Marktbotenreporter
gelang trotzdem ein Photo!

Trotzdem wurde  der Me+meri+mu+ von Wahr-
sagern und Hellsehern übernommen.

Au+ eigenem Erleben weiß ic, daß e+ bi+ heute
Menscen gibt, die vorgeben kranke Körperregionen
mit den Handfläcen lokalisieren zu können (F.N.G.)

Später erkannte man in der Suggestivkraft der
Methoden Me+mer+, eine Form der Einflußnahme,
die noc heute in der Hypnosetherapie ihre Wirkung
erzielt.

Der Behandler indu-
ziert einen hypnotiscen
Zu#and. Au+ einem
Lehrbuc  von 1794

.                              ,          



Wir trauern um Dietric Bahß

Werner Eifrig zeigte Foto+ au+ Werben+ Vergangenheit

„It’+ all over now baby blue“ (Und alle+
i# jetzt au+ baby blue) von Bob Dylan
spielte die „Band Werben“  zu Pfingsten
vor der Salzkirce zum Gedenken an den
größten Werbener Bob-Dylan-Fan
Dietric Bahß

Al+ Werner Eifrig am 10. Februar
im Kommandeurhau+  seine Bilder
zur Werbener Stadtgescicte zeigte,
war der Besucerandrang so groß,
daß der Vortrag wiederholt werden
mußte. Werner E., ein begeisterter
Hobbyfotograf hat inzwiscen eine
bemerken+werte Sammlung alter
und neuer Ansicten Werben+. Dank
der Mithilfe vieler Werbener wird
der Bestand immer umfangreicer.
Auc die von  Ulric Haase über-
nommene Sammlung  i#  bei ihm in
guten Händen. E+ ist also für weitere
Vorträge reiclic Material
vorhanden!

So viele Werbener auf der Kircstraße, da+ waren noc Zeiten! Von 1889 bi+ 1971 Jahren konnte man Werben noc direkt mit der
Eisenbahn erreicen.

Unser langjährige+
und scon seit 1969 mit
Werben verbundene+
V e r e i n + m i t g l i e d
Dietric Bahß ist am
24. Juni 2023 in Köln
gestorben.

Er fehlt un+!
Wir werden sein
lange+ Engagement
für da+ Werbener
Kulturleben nict
vergessen und in
Ehren halten. Photo+
rect+: W. Eifrig

Werner beim Akten-
studium. Vermutlic war
da+ Wetter so sclect, daß
er nict in die Gärtnerei
gehen konnte.  Viele
Zuscauer beim Vortrag im
Kommandeurhau+.
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Wa+ sonst noc gescah !
Liebe Leser, e+ i# unmöglic
über allle wictigen Ereignisse
zu bericten. Wenn Sie einen
bestimmten Berict vermissen,
bitte sci%en Sie un+ ein Foto
oder eine andere Information.
(labussee1968@gmail.com)
Der Marktbote soll zugleic
eine Verein+cronik werden!

In der Salzkirce erklärte einStorcenexperte, warum immer
mehr Störce über die  Westroute nac Afrika ziehen. Gunther
Zwinzscer hatte eingeladen!

Mirjem Thiele%e hat un+ wieder einmal überrasct. Man muß scon genau
hinsehen, um zu erkennen, daß hier nict die Alte Scule sondern eine
Spendenbox steht. Nun muß sie nur noc gefüllt werden!

Der  gratuliert Antje Volker+
& Helge-Micael Donner+tag rect herzlic zur Hoczeit
und wünsct viel Glü%, Freude und Gesundheit auf dem
gemeinsamen Leben+weg..

In geheimer Wahl wurde  der neue Vorstand de+ gemiscten Chore+
in Werben für die näcsten 4 Jahre gewählt. Vorsitzende wurde Renate
Wollenheit-Haase, Stellvertreterin Gudrun Hallmann, Kassiererin
Gerlinde Pokladek, Scriftführerin Rosemarie Falke (nict auf dem
Bild) und Notenwartin wurde Iri+ Lange.

Der Verein „Kultur und Ro% in Räbel e.V.“ organisiert seit 10 Jahren da+ jährlice Hof- und Sceunenfest auf dem Fuhrmeisterhof.
Unter dem Motto; „Ro% gegen Rect+“. Link+: Jocen Hufscmidt und der Bürgermei#er der Verband+gemeinde Arneburg-Goldbe%
René Scernikau eröffnen die Veran#altung. Im Internet gibt e+ einen Berict von  Franzi+ka Perk (Radio Q) unter dem Titel:
„E+ ro%t in Räbel“

Der Verein Miteinander-Füreinander hatte im Februar seine Wahlversammlung. Neuer
Vorsitzender wurde Jocen Hufscmidt. Er löste Gisela Hilscer ab, die wegen ihrer Verdienste
Ehrenvorsitzende wurde. Der Verein hat den  „Kaffeeklatsc“ in+ Leben gerufen. Irmgard
Gelleric oder Jocen Hufscmidt hatten kurzweilige Lesungen vorbereitet. Alle Spendengelder
unterstützen unser BürgerMobil

So ein tolle+ Photo laßt sic nur in
Werben macen!!!! Werner Eifrig zählte
und photographierte  11 Störce auf dem
Elbtor

. 



Programm de+ 16. Biedermeier-Sommermarkte+

Sonnabend,  1. Juli 2023

12:00  Eröffnung de+ Markte+ mit dem Gemiscten Chor,  Begrüßung durc den AWA-Vor-
     sitzenden Jocen Großmann und den Bürgermei#er Bernd Sculze; 

13:00 Kircenführung mit Jocen Hufscmidt; 
13:00 „Wie da+ Biedermeier zu seinem Namen kam“. Vortrag; 

14:00 Musikalisce Zeitreise von der Biedermeierzeit zum Baro%. Violine, Gambe und Gesang,
Baro%ensemble Werben/Berlin; 

14:00 Storcenführung mit Micael Tillmann; Treff am Werbener Weiße Stand; 
14:30 Scul#unde „Kleine Einführung in historisce Scrift“; 
15:00 „Eine persisce Liebe+gescicte für Erwacsene“; 
15:00 Führung, Au+#ellung „Ritter - Mönce - Krankenpfleger“; 
16:30 Musikalisce Zeitreise von der Biedermeierzeit zum Baro%. Violine, Gambe und Gesang,

Baro%ensemble Werben/Berlin; 
17:00 Führung, Au+#ellung „Ritter - Mönce - Krankenpfleger“; 
17:00 Gemeinsame+ Volk+liedersingen; 
19:00 Marktende
20:00  Au+klang mit Musik der Band Scwarzbrand, Speisen und Getränken; 

Sonntag,  2. Juli 2023

10:00 Gotte+dienst; 
11:00 Marktbeginn
12:00 Kircenführung mit Jocen Hufscmidt, 
13:00 Storcenführung mit Micael Tillmann; d
13:00 „Wie da+ Biedermeier zu seinem Namen kam“. Vortrag; 

14:00 Führung, Au+#ellung „Ritter - Mönce - Krankenpfleger“; 
14:30 Scul#unde „Kleine Einführung in historisce Scrift; 
15:00 Musikalisce Zeitreise von der Biedermeierzeit zum Baro%. Violine, Gambe und Gesang-

Baro%ensemble Werben/Berlin; 
16:00 Gemeinsame+ Volk+liedersingen; 
16:00 Führung, Au+#ellung „Ritter - Mönce - Krankenpfleger“; 
17:00 „Eine persisce Liebe+gescicte für Erwacsene“ Hoftheater; 
17:00 Marktende

An beiden Tagen:

● Markt mit über 45 Ständen: Handwerk, Handel, Musik, Spiele, Speisen, Getränke, Drehorgelspiel
mit Jocen Großmann, Akkordeonmusik mit Werner Jose.

● : Zwei Au+stellungen
(1) Christian Köhler’+ „Die erwacende Germania“ - ein Symbol der 1848-iger Revolution
(2) „Begann die Leben+reformbewegung etwa scon im Biedermeier?“
Herzhafte „Werbener Bauernpuffer“ mit Quark
Bücerflohmarkt & Verkauf de+  in der Marktbuchandlung.
Spielstraße in der Scadewacten

● Elbtor geöffnet
● Au+#ellung: „Ritter - Mönce - Krankenpfleger“ Promenade 1
● Au+#ellung: „Diese Tage am Fluß“, Fotografien von Ute Mahler und Werner Mahler

in der
● Süße Kö#lickeiten in der Cho$olaterie „Kalif Storc“,
● Herzhafte+ und Werbener Johanni+gold im

. 
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